






durch die Zeitläufte unbeirrten Arbeit des Hirten, indem mit den langsam

wiederentstehenden Wäldern zuerst das Wasser, dann die Tiere und

schließlich auch die Menschen zurückkehrten in dieses Gebiet. Nach

etwa 30 Jahren war aus „der Wüste das Land Kanaan“ wieder erstanden,

waren die Dörfer wiederbesiedelt, die ausgetrockneten Bachläufe was -

ser gefüllt, war das Leben zurückgekehrt in einen durch Menschen einst

lebensfeindlich gemachten Ort.

In dieser Erzählung kommt ein ‚Etwas‘ zur Sprache, dessen unmittel-

bar nachfühbarer Gehalt von Wahrheit sich daraus übersetzen könnte,

daß der Blick vom Menschengemachten sich weitet auf das vom Menschen

unabhängig und jenseits seines Zeithorizontes Existierende: Natur.
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Denn ist nicht der äußerste Satz, den wir von der Wahrheit denken

können jener, daß Wahrheit Wirklichkeit ist? Und zwar nicht die beweg -

liche Wirklichkeit unserer menschlichen Geschichte, sondern die von uns

nicht zu bewegende, geschöpfte Wirklichkeit der Natur? 

Architektur fragte nach diesen Dingen seit je. Man könnte es nun als 

poetischen Architekturgedanken bezeichnen, das fragile Sinn verhältnis

des Menschen zur Natur so zum Ausdruck zu bringen, daß dessen Werke

mit Adorno gesprochen nur den „stummen Hinweis auf das, was schön

sei“ suchten – auf das, was Sinn zeige in der Natur selbst. Was zugleich

bedeutet, daß diese Werke sich eben nicht an der Unmöglichkeit ver -
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suchten, selbst Sinn herzustellen, was auch als technisches Ver ständnis

des Bauens zu bezeichnen wäre. 

Vom frühen Tempelbau in Dodona, in welchem die als heilig an ge -

sehene Eiche von einem schattenspendenden Umgang gerahmt ist, bis 

zu Mies van der Rohes Aufhebung der konstruktiven Geometrie in eine

symbolische Lineatur im Haus Lemke in Berlin ist die Gedankenlinie des

inwerksetzenden, sprich: poetischen Bauens zu erkennen.

Die Aktualität der Frage nach einer Form nicht subjektiv-beweglicher 

Bedeutung zeigt sich in zugespitzter Weise in den beiden Großkrisen 

der Gegenwart, der Finanz- und der Klimakrise. In diesen Krisen scheint
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die Strategie der Normativsetzung allein menschen gemachter Wahr -

heiten an ihre Grenzen zu stoßen. Schiere Rationalität, die übersetzt in

die architektonische Sprache die technische Dimension des Bauens 

bedeutet, ist offenbar nicht dazu in der Lage jenen ideelen Grund zu bil-

den, auf den Giono in seiner Erzählung verweist.

Bereits von Kant und in der Folge von einer kritischen Theorie mo-

dernen Denkens wurde dargelegt, daß der sich reflektierende Mensch zur

Ver sicherung seiner ideelen Grundlagen auf Referenzen außerhalb seiner

Selbst sehen muß.

Erkenntnisfragen, Fragen nach der eigenen Sterblichkeit, vor allem

aber Fragen der Moralität erscheinen zwar durch den Menschen selbst
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beant wortbar, in Bezug auf ihren substanziellen Wahrheits gehalt aber

bedürfen sie erst den Prozessen einer Objektivierung. Genau hier setzt

das poetische Denken ein, welches dem irrationalen Glauben an die 

Möglichkeit der rationalen Selbsterzeugung ideeler Seins grundlagen das

Prinzip der ästhetischen Erfahrung entgegen setzt.

In den gezeigten Entwürfen soll dem Gedanken einer poetisch auf ge -

 fassten Architektur nachgegangen werden. Diesem Bauen scheinen

dabei Begriffe nahezustehen wie beispielsweise jene des Zuhörens, 

des Einräumens, der Mnemosyne oder der In-Werksetzung. Orte wie ein 

Garten, ein Park oder eine Landschaft wären ihr ein solcher maß gebender
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Inhalt, welcher den materiellen Aspekt des Bauens erst zu bestimmen

vermag.

Der Charakter und ästhetische Ausdruck eines poetisch auf ge fass -

ten Bauens ließe sich vielleicht am besten mit dem Bild eines gebauten

„Siehe“ beschreiben: Als raumgefasster Ausblick aus unseren Lebens-

welten, dessen naturbestimmte Wirklichkeit jene Erfahrung von Wahrheit

evozierte, die eben so fraglos und jenseits allem Zweifels ist wie das stille

Fließen einer Quelle, die nach Jahren des Versiegens wieder Wasser

führt.

Garten; Modellstudie, Rom 2012



Die Arbeit „natura poiesis“ führt die Thesen des Buches „Sinn und

Krise moderner Architektur“ aus dem Jahr 2010 fort, indem sie dessen

kri tische Thesen zum modernen Bauen um entwurfliche Thesen zu er -

weiter ten versucht. Die in den gezeigten Collagen zu erkennenden Land -

schaf ten Caspar David Friedrichs sind dabei als der Gegenstand eines

räumlich ausgesprochen ‚Siehe‘ zu verstehen: Sie bilden die Re fe renz

einer ästhetischen Erfahrung von Sinn, an welcher sich die davor befind-

liche Architektur messen lassen muß.

Die Ergebnisse der Arbeit werden im Frühjahr 2014 als Buch im

transcript Verlag veröffentlicht

Modelle Stadthaus (vorn) und Gartenhofhaus, 
Ausstellung Martin-Gropius Bau Berlin 2013
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